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Artikel

Der Mensch, die 
Menschin und der 
gemütliche Kokon
Wir lernen unsere Muttersprache durch Zuhören und Nachah-

men. Selten, dass ein Kleinkind zuerst Grammatikregeln büffelt, 

bevor es einen ersten Satz spricht. Sprache schleicht sich bei 

uns ein und dann ist sie da. Wir verwenden sie im wahrsten 

Wortsinn selbstverständlich und zumeist unreflektiert. Wir 

plumpsen quasi in eine Sprachbubble. Dort wird es immer 

wohnlicher, je älter wir werden. Selten, dass man nach außen 

tritt und von dort einen Blick darauf wirft.

Und nun das: Wir versuchen zunehmend mehr zu gendern. 

Das ist ungewohnt. Na klar ist es das. Manche geben sich 

dennoch Mühe, manche wollen „ihre“ Sprache verteidigen und 

vor unsinnigen Stilblüten schützen – angeblich.

In einem Interview kommt ein Linguist zum Schluss, dass es 

einen „Teil der Genderfraktion“ gibt, „der die Sprache zu 

seinem Gegenstand macht, weil er sie nicht liebt.“ Als steckte 

hinter dem Versuch einer geschlechtergerechten Sprache oft 

eine Art Sprachhass. Und er, der Linguist, liebt halt seine 

deutsche Sprache. So einfach ist das? Ich glaube, nicht. 

Sprachliebende hier und Sprachhasser:innen dort. Echt?

Artikel

Die Super-Bubble
Ich schreibe diesen Text nicht für euch, liebe Leser:innen. Und 

zwar aus dem einfachen Grund, weil ihr nicht existiert. Ich 

schreibe diesen Text für mich, denn mich gibt es. Das weiß ich 

mit Sicherheit. Ich spüre, dass ich ein Bewusstsein habe. Bei 

euch bin ich mir da nicht so sicher.

Da diese Überzeugung unmöglich von euch widerlegt werden 

kann, ich aber ständig Indizien finde, die meine Theorie 

bestätigen, verfestigt sich dieser Glaube zusehends. Ich habe 

noch nie etwas gesehen, das ich nicht mit eigenen Augen 

gesehen hätte, ich bin der Mittelpunkt meiner Welt, und eure 
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Format

Wir tüfteln und gestalten hoch über dem Baldeneysee im 

Essener Süden (und derzeit aus dem heimischen Büro) an 

unseren Markenprojekten. Oft sind wir vertieft in Details oder 

diskutieren unsere Mediensicht am Mittagstisch und dem 

täglichen Zoom. Nicht immer fällt was ab, aber meistens 

entsteht etwas Spannendes. Mal wichtig, mal zeitlos, mal 

belanglos. 

Wir haben uns entschlossen, ein Format zwischen Design und 

Wirklichkeit zu publizieren. Zum Spaß und kostenlos. Also 

wundert Euch nicht, wenn Ihr mal wieder Postr bekommt. 

Ansonsten abonniert das Postr kostenlos auf manx.de/postr.

a r e n  K o r m a nN

Erlebnisse kenne in nur vom Hörensagen. Wahrscheinlich seid 

ihr nur Hinweise aus meinem Unterbewusstsein.

Wie sonst ist zu erklären, dass Aldi immer die Sonderflächen 

hat, die ich gerade brauche, dass Freunde immer dann an- 

rufen, wenn ich an sie denke, dass Dinge immer dann schief 

gehen, wenn ich glaube „Oh, das geht schief“?

In meiner Stadt fliegt ein Zeppelin. Hallo?! Ein Zeppelin! Wer 

sich nur ein bisschen mit Popkultur auskennt, der weiß, dass 

Zeppeline untrügliche Zeichen sind, dass man sich in einem 

Paralleluniversum oder einer anderen Zeitlinie befindet.

Und weil ich mich in meiner eigenen Popkultur so gut ausken-

ne und ich trotzdem unter einem Zeppelin lebe, ist die einzig 

logische Erklärung, dass ich mir selber den Hinweis schicke, 

dass das alles hier nicht real ist.

Einmal auf den Zug aufgesprungen nimmt der mehr und mehr 

Fahrt auf. Immer tiefer in den Solipsismus – in bester Gesell-

schaft. Von Descartes‘ „Die Außenwelt könnte ein bloßer Traum 

sein“ bis Schopenhauers „Die Welt ist meine Vorstellung“ bin 

ich mit diesem Gedanken nicht allein. Oder eben doch.

Also, wenn ich jetzt noch nicht überzeugt bin – ich habe mir 

immerhin ein paar echt schlaue Philosophen ausgedacht 

– dann gibt es da noch die Möglichkeit, dass ich in einer bloßen 

Simulation lebe. Diese Wahrscheinlichkeit reicht von 

beruhigenden „weniger als 50 %” bis „sehr wahrscheinlich”. 

Mathematisch belegt.

Die Logik ist so simpel, dass sogar ich sie verstehe: Für eine 

Simulation, die mir glaubhaft eine komplette Welt zur Verfügung 

stellt (oder zumindest den Teil einer Welt, den ich wahrnehmen 

kann), braucht es eine ordentliche Menge an Rechenpower. 

Aus heutiger Sicht vielleicht utopisch, aber sicher kein Problem 

für eine weit fortgeschrittene Menschheit. Und wenn dann eine 

realistische Welt-Simulation möglich wäre, dann kann man 

bestimmt auch beliebig viele Simulationen starten. In den 

Jahrhunderten nach der Entwicklung der Simulationstechnolo-

gie kann es Tausende, Millionen von Simulationen geben.

Die echte Welt gibt es dagegen nur einmal. Das bedeutet also, 

dass – wenn Simulationen möglich sind oder sein werden – die 

Wahrscheinlichkeit, dass ich in einer Simulation lebe, tausend-

mal, millionenmal höher ist, als dass ich in der einen echten 

Welt lebe. Wahrscheinlich lebe ich im 23. Jahrhundert und 

befinde mich in einer Simulation des Jahres 2021.

In meiner aktuellen Simulation nenne ich das „Simulationshy-

pothese“ und habe mir sogar einen Wikipediaeintrag dazu 

fantasiert. Nur damit ich nicht vergesse, was wirklich wahr ist. 

So wie der Kreisel bei Inception. Den ich mir natürlich auch 

ausgedacht habe.

Was mich wieder zu Dir, liebe Leserin, lieber Leser, bringt. 

Wenn Dir diese Gedanken nicht ganz fremd vorkommen oder 

Du ein leichtes Gefühl von „könnte was dran sein“ bekommst, 

dann kalkuliere mal schnell die Wahrscheinlichkeit, dass wir 

beide das gleiche denken gegen die Möglichkeit, dass Du dir 

schon wieder selbst Nachrichten aus dem Unterbewusstsein 

schickst. Schließlich habe nicht ich diesen Artikel geschrieben, 

sondern Du. Also Du als ich. Ich in deinem Auftrag. Du unter 

meinem Namen. Und darum ganz zum Schluss: Wenn Du 

sogar mich dazu bringen kannst, extra ein Poster zu produzie-

ren um dir zu erklären, was alles möglich ist, was ist dann wohl 

alles möglich?

mm

Es wäre interessant zu beleuchten, warum sich manche 

vehement gegen Genderversuche wehren. Ich glaube, es geht 

nicht ausschließlich und vor allem um den Erhalt einer 

Schönheit einer Sprache, wie wir sie kennen. Ja, Genderversu-

che erzeugen dann und wann verrückte Wort- oder Satzgebilde. 

Vor allem, wenn jemand weltfremd sinnlose Konstruktionen 

erfindet, die niemand ernsthaft in Erwägung zieht.

Lasst uns Licht ins Dunkel bringen! Die Angelegenheit wird 

etwas klarer, wenn wir die drei Klassen der Nomen betrachten.

Klasse A: genderindifferent (der Mensch, die 
Person, das Individuum, die Leute). Niemand 
möchte und braucht hier zu gendern. Niemand 
denkt ernsthaft an Konstruktionen wie z. B. die 
Menschin. Klasse A ist unkritisch.

Klasse B: genderspezifisch (die Frau, der Mann, die 
Fachfrau, der Fachmann – letzteres im Plural z. B. 
die Fachleute). Klasse B ist weitgehend unkritisch.

Klasse C: genderspezifisch wie auch 
genderindifferent. 

Aha, hier lauert das Problem! Denn die femininen Wortvarianten 

werden von den maskulinen Wörtern abgeleitet. Bürger > 

Bürgerin, Kollege > Kollegin u.s.w. Hier ist der Status Quo 

derzeit: Das Maskulinum kann oft sowohl genderspezifisch sein 

(der Kollege Herr Müller) wie auch genderindifferent/generisch 

(die Bürger der Stadt – hier sollen Frauen inkludiert sein). 

Interessanterweise hat sich bis dato kein generisches Femini-

num durchgesetzt. Hmmm … Die Kollegin Herr Müller fänden 

wir grundfalsch. Frau Müller ist ein Bürger der Stadt fänden wir 

auch nicht ganz gelungen, würden wir aber vielleicht noch so 

gerade durchgehen lassen. Verrückt, oder? Frau und Herr 

Müller sind Bürger der Stadt fänden wir selten falsch. Schließ-

lich ist das Maskulinum im Singular (der Bürger) im traditionel-

len Sprachgebrauch bei Bedarf genderindifferent. Hat sich 

sozusagen so eingebürgert. Warum zum Teufel sträubt sich 

manch einer dagegen, Frau und Herr Müller sind Bürger:innen 

der Stadt zu schreiben? Vielleicht, weil Adam der erste Mensch 

war und Gott die Eva aus dessen Rippe geformt hat. Steht ja so 

geschrieben … für immer …

Lange Rede, kurzer Sinn: Leute, traut euch hin und wieder, aus 

eurem gewohnten, gemütlichen Kokon zu schlüpfen! Lasst der 

Sprache mal neue Flügel wachsen! Überhaupt: Versucht dann 

und wann, aus der ein und anderen Bubble zu hüpfen! Seht sie 

euch von außen an! Vielleicht gibt’s demnächst eine neue und 

bessere. Da könnt ihr’s euch dann wieder behaglich machen 

für Dekaden. Es lauert keine Gefahr.

md

Musiktipps: Talk to Me/Joni Mitchel, Language Is a Virus/Laurie Anderson, 

Elephant Talk/King Crimson, Music in a Foreign Language/Lloyd Cole, I Zimbra/

Talking Heads

Editorial

Bubble
Ein lustiger Weg, einmal den Kopf durch die Blasenwand zu 

stecken, ist die Deaktivierung von Googles personalisierter 

Werbung. Daraufhin sah ich fremde, seltsame Dinge. Zum 

Beispiel Anzeigen aus der Welt des Waidmanns (irgendwelche 

Gestelle, um Wild fachgerecht zu lagern, was weiß ich) oder 

Plastikteile, die man seinem Baby um den Fuß bindet, um 

dessen Gesundheitsdaten in die Cloud zu senden oder 

modulare Wände für Industriehallen. Erster Impuls: Alles 

komische Vögel, die sowas kaufen. Aber dann folgt ein leiser 

Verdacht: Was, wenn wir uns permanent selbst überschätzen, 

einfach weil sich die eigene Bubble so rund und selbstverständ-

lich WAHR UND RICHTIG anfühlt.  Was, wenn das alles völliger 

Unsinn ist? Wer wäre ich, wenn ich modulare Wände für 

Industriehallen zu beschaffen hätte? Viel Spaß mit Geschichten 

aus der Blase.

Artikel

Fuck the Bubble

Im Design-Prozess stolpern wir ständig durch verschiedene 

Bubbles. Die Bubbles unserer Kunden, 

die Bubbles der Design-Community, 

die Bubbles der Social Media. 

Eigentlich ist der Bubble-Clash 

ein sehr spannendes Thema: Was 

kann man dagegen unternehmen 

(Spoiler: früh veröffentlichen und mit echten Kunden testen), 

mit welchen Techniken kann man sich selbst aus der Bubble 

bewegen, wie kommt man zu schnellen Entscheidungen und 

Prototypen und wie hinterfragt man seine 

Entscheidungsfindung.

Nur kann ich mir nicht helfen, als die ganze Zeit zu denken: 

Fuck the bubble. Natürlich stehen wir alle in einer oder in 

mehreren, aber die Überschneidungen sind doch viel größer als 

die Trennungen. Nur weil jedes Team natürlich Fachleute für 

bestimmte Bereiche hat, bedeutet das ja nicht, dass die 

Nicht-Fachleute überhaupt keine Ahnung hätten. Am Ende 

unseres Jobs steht immer ein Mittel der Kommunikation und 

das muss eine universell verständliche Sprache sprechen. 

Wenigstens darin, in Universalität, sollte jeder eine Expertin 

oder ein Experte sein.

Die Frage ist ja, inwiefern die Bubble etwas Neues ist, ein Kind 

der digitalen Kommunikation, oder ob die Idee der Bubble nicht 

ein Konstrukt ist, das den neuen Möglichkeiten der Kommuni-

kationswahrnehmung entspringt. Kurz gesagt: Lebten wir vor 

der Digitalisierung weniger in einer Bubble, weniger in einer 

Gruppe von Peers und waren wir zugänglicher für Einflüsse von 

außen als heute?

Vielleicht ist unsere Bubble also gar nicht neu in ihrer Existenz 

sondern nur in unserer Wahrnehmung. Und das wäre ja vor 

allem ein Erkenntnisgewinn. Eine Erkenntnis, die uns vor zwei 

Optionen stellt: Erstens, uns in unsere Bubble zurückzuziehen, 

Nieschenfachleute zu werden und in der Abgrenzung zu den 

anderen Blasen unser Arbeitsfeld zu definieren. Oder zweitens, 

anzuerkennen, dass wir zwar alle in unserer Bubble leben, wir 

aber viel mehr Gemeinsamkeiten haben als Unterschiede.

Auf dieser zweiten Annahme basiert zum Beispiel auch das 

taiwanesische Demokratieprojekt vTaiwan. Diese, als soziales 

Netzwerk geplante, Diskussions- und Entscheidungsplattform 

fokussiert sich auf die Gemeinsamkeiten einer Problemlösung 

und auf produktive Ideenfindung. Als Ergebnis konnten 

umsetzbare Kompromisse viel schneller verabschiedet werden.

Die Idee ist also, nicht zuerst an Silos oder Bubbles zu denken, 

sondern einen tragbaren Konsens zu finden, den umzusetzen 

und den Erfolg im Anschluss zu überprüfen.

Im Design geht es darum, allen Beteiligten Raum für Ideen zu 

geben und Kompromisse zuzulassen. Ein erster Schritt dahin 

wäre, nicht in abgeschlossenen Kompetenzblasen zu denken. 

Solange wir glauben, dass jede und jeder in einer Bubble lebt, 

verweigern wir uns gegenseitiges Verständnis. Und darum sage 

ich: „Fuck the bubble.“

– mm

Interessanter Link:

Audrey Tang über den Entwurf eines neuen Demolratieverständnis in Taiwan: 

https://www.youtube.com/watch?v=LscTx6DHh9I
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